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Nr » < 10 Abeiid -Allsgabe Karlsruhe , Mittwoch , den 10 . Februar 1915 SÄ . Jahrgang

Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe HSVi

^ rschenit « ährend bei Kriege ? ex allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
3 " Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . 2 .70. Von der« Nchnn»steSe »der den «biaqen abgeholt, monatlich 60 Pf. Auswärts (Deutschland)

^ «iuqjpreit durch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlich oh »e Bestellgeld , bei Voranszablung .
^ iltellnnzen in Oesterreich- Un -iarn , Luxeniburg . Belgien . Holland , Schwei, . Italien bei
• w . Pojtonitalten . Ueori, - « « ii« iand (Welwo ^verein ) Mk. 9 . — vierte jährlich durch die

^ e ' chäsl» s, ellk . » esteilu « ,en jederzeit , Abbestellungen nur aus VierteljahrZschluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achlieitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da» vierseitize UnterhaltungSblatt
„ Blatter für den ^ « milientisch "

Wandkalender , Taschenfahrplane nfw .

Haieisentetii : Die neveiisp iltige kleine ĵeile o ^er oere , fka .t « Ji 4$r, ,t !e la nen
60 Ps . Platz - , Kleine - und Stellen - An »ei,en lö Psg . Pl .itzLorstirisl mit 20 ° /« Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender 'iichlaii nach Tarn
Bei Nichteinhaltung deS Ziele ? , fflaieerheb ing, zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren iit der Nichlas ; hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen- Aufträge nehmen alle Anzeigen- ÄermittlungS telleii entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : käglich vormittags 8 Uhr, bezw. nachmittag ? 3 Uhr
Redakti »» und «ieitzjltist «» » : A >>lerltra ^ e 4 '2

Rotationsdruck und Verlag der , .B «denia " , A .-G . für Verlag
« nd Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur sür deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von balb 12 bis 1 Ubr mittags
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Franz P f e i f f e r iu Karlsruhe

Tagesbericht vom
Hroßen Kauptquartier.

Gr o sj e s H a n p t a u a r t i e r , 19. Febr ., vormit -
(W .T .B . Amtlich .) Westlicher Kriegs -

Schauplatz : Abgesehen von kleineren Erfolgen ,
unsere Truppen in den A r g o n n e n , am West-

"bhnng der Vogesen bei B a u d e S a p t und im
' irzbacher Walde erreichten , ist nichts zu
Melden .

. westlicher Kriegsschauplatz : Die der -
gelten Gefechte an der ostpreußischen Grenze ent -
wickelten sich hier und da zu Kampfhandlungen von
öderem Umfange . Ihr Verlauf ist überall nor -
Mal .

Polen rechts und links der Weichsel sind keine
Veränderungen eingetreten .

Oberste Heeresleitung .
*

Joffres Ansicht über die Lage .
, ® e»s, 9, Feb ^ (Straßb . Post .) Ein Jugend -
Wnd Joffres erfährt jetzt, wie der Generalissimus
M Januar die Gesamtlage betrachtete . Joffre
be! demnach die französischeSchlappe
nictr l ^ ionä mit der Bemerkung zu , das Baro -

fram " abe dort gegen Frankreich entschieden . Die
send » Niederlage bei Charleroi habe zur Heim -
wäc" e ' " cl' StuaaM unfähiger Korpschefs geführt ,'
^ S als ein großes Glück zu betrachten fei . Den
Mchen Optimismus bekundete Joffre auch bezüg .
M des Erfolgs seines G e d u l d s y st e m s . Er
? are aber sofort bereit , dem Urheber eines besseren
^ ans die Heeresleitung zu überlassen .

#

Gegen die Unterdrückung der Wahrheit .
. Berlin , 10. Febr . (W .T .B .) Der Berliner Lo-
Anzeiger meldet aus Amsterdam : Aus London

gemeldet : Im Daily Expreß tadelt Arnold
^ hlt die englische Admiralität und nennt
^ töricht , dem Volk systematisch die
Wahrheit zu verhüllen . Die Behauptung
cutscher Blätter , nach der Schlacht bei Coroneln der englische Kreuzer „Glasgow " gesunken ,

l-iirÜ bon der Admiralität bestritten und die Nach-
jujt kam . daß die „Glasgow " in Rio de Janeiro

^ gelaufen sei . Jetzt ergibt sich unzweifelhaft aus
^ richten südamerikanischer Blätter , daß das Schwe -'^ rschjff „Bristol " in „Glasgow " umgetauft

urd e , um deren Verlust zu verb er -
» en . Nur vergaß man die Aufschrift der Rett -
. "gsboote und - Gürtel ebenfalls zu verändern , wo-
. " rch die Sache an den Tag kam . Auch der abge -
^ Ugnete Kreuzerverlust in der Nordseeütrö sich auf die Dauer nicht verhüllen lassen.

Ter englische Mißbrauch der neutralen Flagge .
Stockholm, 10. Febr . (W .T .B .) Svenska Tele ,

bp Byran . In Reederkreisen und in der 'Presse
weicht allgemein die Auffassung , daß mit der eng -

Ichen Bekanntmachung über die Anwendung
i ^ utraler Flaggen die neutrale See -
h

h r t tatsächlich vernichtet ist. Die Presse
J ^ ammt die überraschend leichsinnige englische
LWcht. Das leitende liberale Organ »Stockholms
Meibt , die englische Handlungsweise zeuge von
Mgheit und bringe die Rechte der kleinen Völker in
ß-h ^r - Die Presse findet diese neue Kriegslist
sj ?ölands lumpig und ist erstaunt über die Rück-
J^ Iosigkeit, daß das sich „meerbeherrschend "
^ Nnende England seine Zuflucht zur neutralen

Me nehme .
VWftfattia , 9 . Febr . (W .T . B .) Die englische

tvi x
ru

.ng über den Gebrauch der neutralen Flagge
t; <, . hier eifrig kommentiert . Der Vor -

»ende des Reedervereins in Christiania , Ditlev
blN -onfen . hat sich einem Mitarbeiter des Morgen -
txjs gegenüber dahin ausgesprochen , daß die Mit -
sei rc0 britischen Auswärtigen Amtes geeignet

> r st a u n e n zu erregen . Die Deutschen seien
fer

' töcr stöndli <f> verpflichtet an Bord eines Damp -
Um Vi *" die norwegische' Flagge führe , zu gehen ,
dir. seiner Nationalität zu vergewissern . Aber

s
'̂^ ltnifse können g e s ä h r I ich werden , wenn

Utiif d sich der norwegischen Flagge in größerem
bedient , zum Beispiel bei einer Kohlen -

fcW U^er
. Kanal . — Der Vorstand des Nordi -

^ Schiffahrtsvereins , Jantzen , sagte : Wenn

Dorn Krieg .

„ .^ ulNsayrtSverelns , Jantzen , lagte : Wenn
offiziell erklärt , daß die neutralen

*. / lT| G 011 rrpfi3 XiöS V-\<-\v» l£%vr\f>F\rt4 -rtr»r»TiOvt

I
Ai <Ts»

1 ^ ^ scihren ausgesetzt sind , so scheint mir , daß

^ ../ ^ ? angesichts des von Großbritannien angeord -
in ^.

^ lßbrauchsderneutralenFlagge
ton« cn Kriegsgebiet erklärten englischen Ge -

können , daß ihre Flagge mißbraucht wird , ohne
Rücksicht darauf , was früher unter gewissen Beding -
ungen praktisch gewesen ist. Die allgemeine Auf -
faffung scheint dahin zu gehen , daß England in Wirk -
lichkeit nicht dazu schreiten wird , sich hinter der neu -
tralen Flagge zu decken . — Verdens Gang b e -
dauert die britische Erklärung . Was
hier verteidigt würde , stimme nicht mit dem eng -
lischen „fair Play " überein .

*
London , 10. Febr . (W .TLZ . Nicht amtlich .) Die

Morning Post meldet aus Washington : Das
Staatsdepartement hat die Beratung über
die deutsche Papierblockade und die Ver -
Wendung der amerikanischen Flagge
durch die „Lusitania " begonnen . Letztere Frage
dürfte viel Erregung verursachen . Die Ver -
waltung erwartet , daß sie antienglische Reden im
Kongreß und Angriffe auf England in der deutsch-
freundlichen Presse zur Folge haben wird . Der amt -
liche Bericht über den Fall der „Lusitania " steht noch
aus . Es wurde keine Entscheidung über einen even -
tuellen Protest gefällt .

Schlimme Zustände im rnfsifchen Heer .
Budapest , 9 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Del

Korrespondent des Pester Lloyd , Bela Landauer ,
veröffentlicht den Bericht eines Offiziers , der einen
russischen Gefangenentransport be-
aufsichtigte . Der Offizier berichtet : Nicht zur Stimm -
ungsmache sagen wir es , aber es ist allgemein be-
tannt , daß die russische Mannschaft , wo sie nur ir -
gend kann , zu uns herüber desertiert . Kein
Wunder , denn abgesehen davon , daß sie unter der
Witterung ebenso wie die unsrigen zu leiden haben ,
ist ihre Verpflegung und ihre B e h a n d .
lung durch die Offiziere niederträchtig .

Kürzlich geriet das Löhnungsbuch eines Gesänge -
nen in unsere Hände . Daraus ersah ich, daß der
Mann am 1 . November seinen letzten Sold
erhalten hat , aber es wird ihnen nicht leicht, her -
über zu kommen , denn es ist sozusagen die einzige
Aufgabe der Kosaken , vor und hinter der Front
Fluchtversuche zu verhindern . Darum finden die
Desertionen meist bei Patrouillengängen statt und
bei Rekognoszierungen .

Die gefangenen Offiziere fragen wir
nicht aus . Ihre Haltung ist nicht gleichartig , aber
selten benahmen sie sich anders als kühl und trotzig .
Bei einer Gelegenheit ordnete ein Offizier unserer
Gefangeneneskorte an , daß die russischen Gesänge -
nen wenigstens abwechselnd die Tornister unserer
Eskortemannschaft tragen sollten .

, Ein Mitgefangener russischer Offizier protestierte
I dagegen in außerordentlich herausforderndem Tone .

Die gefangenen Mannschaften haben wenig Geld
bei sich , desto mehr die Kosaken . Die meisten
der letzteren haben mindestens 100 Rubel in der
Tasche . Nebenbei gesagt : Der reguläre russi .
fche Liniensoldat haßt die Kosaken
stärker als den Feind . Sehr oft bitten uns die Ge -
fangenen die Kosaken unbedingt aufknüpfen
zu lassen . Wenn wir die Kosaken durchsuchen lassen,
so finden sich in ihren Taschen ganze Warenlager .

Bei einer Gruppe von 8 Kosaken fanden wir 16
Paar silbernes Eßzeug , 2 blaue und braune seidene
und 6 leinene Tücher , bei einem ein goldenes Me .
daillon , das cr noch von der Heimat mitgebracht
haben wollte , freilich stand auf der Rückseite des
Medaillons in deutscher Sprache eingraviert : An -
denken an die heilige Firmung .

Gefangene Russen wundern sich sehr , daß wir
nicht Hungers stürben wie ihnen von ihren Offi¬
zieren immer gesagt wurde , daß sie vielmehr auch
noch bei uns reichlich verpflegt werden .

*

Zürich , 9 . Febr . (W .T .B .) Nach einer Meldung
der Neuen Züricher Zeitung wurde infolge des
Ausbleibens der deutschen und österreichischen
SuperPhosphate in Moskau eine Allrussische In -
dustriegesellschaft zur Herstellung
von Düngemitteln organisiert .

Wien , 9 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) K . K.
Telegr . - Centr . - Büro . Das Echo de Paris ließ sich
vor kurzem aus Venedig melden , daß die Verhält -
nisse in dem Konzentrationslager in
Wels entsetzlich seien . Hierzu ist zu bemerken , daß
es in Wels überhaupt kein Konzentrationslager
gibt . Wohl aber sind nahe davon in Klein -München
über 22 000 kriegsgefangene Russen und etwas
weiter davon entfernt , in Mautkassen , ungefähr
10 000 kriegsgefangene Serben untergebracht . Beide
Lager sind von dem spanischen Konsul besucht wor -
den , der sich sehr befriedigend über ihren Zustand
aussprach . Dieser Hinweis ist wohl das beste
Dementi .

I G 5fr uus >yu | t £ i | iuu , | U | ujiuu UIU , UUD
neutralen nicht ruhig mit ansehen ( Weitere Telegramme siehe 2. Seite .)

Cnzlislhe GejiniiM .
Der Geheimbefehl der englischen Admiralität ,

demzufolge zum Schutze gegen deutsche Untersee -
boote sämtliche englische Schiffe angewiesen wor -
den sind , neutrale Flaggen zu hissen, wird nun -
mehr auch durch eine amtliche Erklärung des engli -
schen Ministeriums des Aeußeren bestätigt . Damit
wird erstens uns wieder einmal kund getan , mit
welch unbedingtem Vertrauen wir den Mitteilungen
unserer Heeres - und Marineverwaltung entgegen -
kommen dürfen , denn dieser Geheimbefehl , dessen
Bestehen mit größter Entrüstung seitens
der englischen Presse b e st r i t t e n wurde , hat
deutschen Behörden im Wortlaute vorgelegen .
Weiter aber wird durch die amtliche „Begründung "
einer überaus unehrenhaften Handlung wieder ein -
mal die brutale Häßlichkeit des englischen Charak -
ters vor aller Welt enthüllt . Wir müssen sagen :
weniger noch beim Vernehmen des englischen Be -
fehls an sich , als wie gerade bei der ministeriellen
„ Rechtfertigung " einer solch niedrigen Handlungs -
weise hatte nian das Gefühl , als sei man auf eine
ekelhafte Kröte getreten . Die ganze Niedrigkeit des
englischen Rechts - und Anstandsgefühls , die Lumpig -
keit der allgemein geltenden Auffassungen offenbart
sich in diesen Handlungen , die sich iiickts als Maß¬
nahmen , getroffen in allerhöchster Not , und um das
Aergfte vom Lande abzuwehren , sondern als den
typischen Ausdruck e n g l i s ch e r G e s i n n -
u n g d a r st e l l e n Prahlerei und Feigheit . Haß
und Hinterlist . Neid und Verleumdung paaren sich
stets und zeigen sich in selten vollendeter Harmonie
im Bilde des perfiden Albion .

Man vergegenwärtige sich doch hum hundertsten
Male die S a ch l a g e : England besitzt die mächtigste
Flotte der Erde , verfügt über Seestreitkräfte , die
den unsrigen zahlenmäßig und zum Teil auch tech-
nisch weit überlegen sind , es besitzt zahllose Hilfs -
mittel und Stützpunkte für seine militärischen Ope -
rationen an Land und in den Meeren , es versickert ,wie es großmäulig noch jeden Tag den Neutralen ,die zum Teile imnier noch im Banne des Aber -
glaubens englischen unumstößlichen Seeruhmes ste-
hen , verspricht , daß es allein über die Meere aller
Zonen gebiete , und dieses selbe England ver -
birgt seine Flagge und Ehre hinter
n e u t r a l e T ü ch e r . Ein einziges in der Irischen
See erschienenes kleines Unterseeboot hat es zu -
Wege gebracht , daß England sich hinter die Flaggen
von Honduras , Ecuador und Honolulu versteckt.
Aber auch hierin blieb es seinen alten Traditionen
treu : denn schon im südafrikanischen Kriege ver -
schanzte sich das „glorreiche " England hinter die
Schürzen und Röcke der vor den Reihen ihrer Söld -
ner hergetriebenen Burenfrauen , um sich vor den
Burenkugeln zu schützen .

Daß England durch feine Handlungsweise 'die
Neutralen in Gefahr bringt , ist ihni vollkommen
gleichgültig , ja man hat sogar den Eindruck , als ob
England nichts sehnlicher herbei -
wünsche , als daß in der Tat deutsche Unterseeboote
neutraleSchiffe in denGrund bohren ,
erstens weil damit eine für England erwünschte
Schwächung der Neutralen auf Kosten anderer er -
reicht würde und zweitens , weil England derlei
Vorgänge zu einer willkommenen Hetze und , wenn
möglich , zu einer Stellungnahme gegen Deutschland
in den Ländern der Neutralen benutzen könnte .
Hinsichtlich der tatsächlichen Lage muß aber immer
und imnier wieder , wie an dieser Stelle wiederholt
geschehen, darauf hingewiesen werden , daß die Maß -
nahmen der Unterseeboote keine Blockade im
formellen Sinne des Begriffes durchzuführen be-
absichtigen , sondern daß es sich lediglich um die
E r k l ä ni n g der englischen Gewässer
als Kriegsgebiet handelt . Wir haben dabei
nichts anderes getan , als das Beispiel Englands
nachgeahmt , welches schon zu Beginn des Krieges
die Nordsee , die zndem ein offenes Gewässer und
als solches auch anerkannt ist, als Kriegsgebiet er-
klärt hat . Wohl haben damals , wie man aus der
Presse vernahm , die Neutralen in England Protest
erhoben , aber keinen einzigen hat die Regierung
eines Wortes gewürdigt . Nunmehr , da Deutschland
nichts anderes tut , als englischen Beispielen zu sol -
yen . soll sein Vorgehen auf einmal das größte Un -
recht sein ! Man wird abzuwarten haben , was die
neutralen Staaten unternehmen , aber nie und
nimmer wird Deutschland dulden können , daß seine
Handlungen mit anderem Maßstabe gemessen werden
als diejenigen Englands . Zudem berührt es ge.
radezu komisch , wenn England das deutsche Vorgehen
mit dem Worte „Seeräuberei " zu brandmarken si-.<>
unterfängt , dasselbe England , dessen ganze Stellung
und Bedeutung es eigentlich gar nichts anderem als
dem Seeraube verdankt , das auch jetzt zn Beginn
des Krieges , anstatt ehrlich dem Gegner gegenüber
zu treten , sich herausnahm , deutsche Handelsschiffe ,
deutsche Waren und deutsche Mannschaften auf
offener See abzufangen .

Fürwahr : jede Hoffnung auf eine ehrliche
Auseinandersetzung mit England ist nach deni , was
wir bisher erlebt haben , geschwunden , und die
jüngste offizielle amtliche „Rechtfertigung " englischer
Niedrigkeiten gibt allem noch den Rest . England
kann als ehrlicher Gegner nicht mehr Angesehen wer -
den , dazu hat sich die englische Gesinnung
allzu schamlos vor aller Welt enthüllt . -ss .-

° Vit Wer im Pich !

Es ist in letzter Zeit wiederholt im Zeitungsver -
lag , den : Organ des Vereins deutscher Zeitungsver -
leger , dargelegt worden , daß wohl kein Gewerbe
in dieser Kriegszeit schwerere Opfer bringen muß ,
als das Zeitungsgewerbe . Nicht genug , daß die
Rohmaterialien erheblich verteuert sind — das Faß
Druckerschwärze kostet z , B . jetzt 65—70 Mark , statt
bisher 35 Mark — auch M,c übrigen Anforderungen ,
die an das Druckereigewerbe gestellt werden , sind
geradezu ungeheuerlich . Man findet es vielfach
selbstverständlich , daß die Zeitungen täglich tausende
Exemplare für den Kriegsliebesdienst gratis her -
geben und berechnet in den meisten Fällen uicht,
daß diese täglichen Gratis - Exemplare für Laza -
rette , Krankenhäuser usw . , wenn man sie inonate -
lang fortsetzt , eine recht erhebliche Belastung aus -
machen . Mehrere katholische, . Blatter haben schon
bekannt gegeben , daß sie täglich rund 1000 und mehr
Exemplare unentgeltlich an Lazarette und Kranken -
Häuser abgeben .

Nicht minder erheblich sind die Opfer , die der
Inseratenteil der Presse erfordert . Abgesehen davon ,
daß die deutsche Geschäftswelt in vielfach nicht ge-
rade verständnisvoller Weife davon absieht , für ihre
Absatzartikel während der Kriegszeit Reklame zu
machen — im Ausland kann nian das umgekehrte
Verfahren beobachten — stellen Militär - , Staats -
und Stadtbehörden an die Tageszeitungen fortge -
setzt die größten Anforderungen .

In der neuesten Ausgabe des Zeitungsverlag ,Nr . 6 vom 5 . Februar d . I . , lesen wir wörtlich :
„ Wir haben bereits bei sonstigen Gelegenheiten dar -

aus hingewiesen , daß die Behörden nicht berechtigt find ,eine kostenlose Aufnahme ihrer Bekanntmachungen zu
verlangen ; sie haben vielmehr für die von ihnen auf -
gegebenen Anzeigen , Bekanntmachungen , Nachrufe und

tarifmäßigen Einrückungsgebühren zu zahlen .Äenn dies vielfach nicht geschieht , oder wenn die Be -
Horden die Berechtigung dieses Standpunktes ver -
kennen , so sind die Verleger hieran meist selbst schuld,indem sie den Ersuchen der Behörden wegen kostenloser
Aufnahme ohne weiteres stattgeben und hierdurch beiden Behörden die Vermutung erweckt und genährthaben , daß die Verleger auf eine Erstattung der Ge -
buhren verzichten . Es empfiehlt sich daher , auf jedes
Ersuchen — sofcrn man nicht ohne weiteres bereit ist,die Einrückung kostenlos vorzunehmen — der betr . Be¬
hörde sofort Mitteilung zu machen , daß die Aufnahme
zu dem tarifmäßige » Satze , eventuell mit einem Nachlatzvon so und so viel Prozent , erfolgen könne . Die Zeit -
ungLverleger bringen seit Beginn des Krieges so un -
endliche Opfer daß ihnen unmöglich zugemutet werdenkann , den Behörden die Kosten , die ihnen durch Satz .Druck . Papier usw . erwachsen , zn schenken. Es ist dies
auch weder die Absicht der Behörden , noch entsprichtes deren Würde . Wo keine verfügbaren ^ >itel vor -
Händen sind , müssen solche eben bereit gestellt werden ."Das ist vollständig zu treffend . Aber dort , wo
keine ortliche Einigung der Zeitungsverleger in
ihrem Verhalten den Behörden gegenüber möglichist, sind Theorie und Praxis zwei ganz verschiedene
Dinge . Wenn ein Blatt die behördlichen Bekannt -
machungen bezahlt haben will und ein anderes sie
unentgeltlich aufnimmt , kommt der auf dem
korrekten Standpunkt stehende Zeitungsverlegerleicht in den Verdacht , daß er etwas Ungebührliches
verlange .

Wenn man die Spalten der Tageszeitungen durch -
geht , fallen die spaltenlangen Bekanntmachungender Militär - und Stadtbehörden auf , die meistens
unentgeltlich aufgenommen werden , weil es die Be¬
hörden so verlangen . Es sind uns Zentrumsblätter
bekannt , die in diesen sechs Kriegsmonaten monat -
lich Bekantmachungen von Behörden unentgeltlich
aufgenommen haben , deren Selbstkosten für den
betreffenden Zeitungsverlag monatlich nach taufen -
den Mark rechnen . *)

Nun könnte man glauben , daß die Behörden sich
in anderer Weise dem Zeitungsverleger , der solche
Opfer bringt , erkenntlich erwiesen , in dem sie ihn

* ) Der Badische Beobachter hat während der Kriegs -
zeit bis zum I . Januar 1915 solche Gratisanzeigen im
Betrage von etwa 1500 Mk . und täglich über 700 Frei¬
exemplare an Lazarette usw . mit einem bis zum Jahres -
beginn sich auf etwa 1100 Mk . belaufenden Selbstkosten -
betrag zu verzeichnen . Die sonst noch entgehenden Ein -
nahmen ( Anzeigenaussall ) sind dagegen ums vielfache
größer als diese Summen . Dabei hat der Verlag noch
die freiwillige Unterstützungspflicht gegenüber den Fa -
milien der zahlreichen im Felde stehenden Arbeiter und
Angestellten übernommen . Die Red.



Gadischer Mittwoch, den 10. Februar 1915 Dr . 66
bei Vergebung von Drucksachen bevorzugten . Das
ist in keiner Weise der Fall , eher könnte man viel -
fach das Gegenteil behaupten . So kennen wir
städtische Behörden , die ihre vielen Drucksachen un -
entwegt an den Mindestfordernden g«ben , gleich-
gültig , ob dieses Unterangebot den tatsächlichen Ver¬
hältnissen und Selbstkosten des Offerierenden ent -
spricht oder nicht . Sehr oft sind es gerade kleinere
Druckereien , welche zu jedem Preise städtische Druck-
fachen zu erwerben suchen, gleichgültig , ob sie be-
stehen können oder nicht , ob sie Steuern zahlen oder
nicht . In manchen Fällen handelt es sich um 'sog .
„Quetschen "

, die sich nicht an tarifmäßige Abmach-
ungen halten , die mit Lehrlingen arbeiten und bald
in dieser , bald in jener Hand sind . Eine Stadt , die
ihre Arbeiten stets und unter allen Umständen an
den Mindestfordernden vergibt , handelt aber nicht
nach gerechten sozialen Grundsätzen , wie des
Näheren auszuführen sich erübrigt .

Auch die Redaktionsunkosten der Zeitungen find
während des Krieges nicht unerheblich gestiegen .
Die Zeitungen sind bezüglich ihres umfangreichen
Depeschendienstes gegenwärtig fast ganz allein auf
das Wolsssckze Telegraphenbüro angewiesen . Und
dieses hat seine Gebühren während dieser Kriegszeit
nicht unerheblich erhöht .

Der Zeitungsverlag hat neulich mitgeteilt , daß
während des Krieges bereits mehr denn 30 deutsche
Zeitungen ihr Erwinen haben einstellen müssen .

Es ist u . E . notwendig , daß die Presse über alle
diese ihre ureigensten Angelegenheiten sich einmal
offen ausspricht . Die Zeitungen berichten über die
Lage aller möglichen Gewerbe , aber über ihre eige -
nen Angelegenheiten klären sie dos Publikum nicht
auf . Das Gros des Publikums hat über die Presse ,
wie man tagtäglich erfahren muß , meist eine ganz
falsche Meinung . Man liest sein LeiHblatt , stellt
immer größere Anforderungen an dasselbe , sieht
neidisch zu , daß einige Extrablätter verkauft wer -
den und schließt daraus , daß es in dieser Zeit keinem
Gewerbe so gut gehe, als dem Druckerei - und Zeit -
ungsgewerbe . Dieser falfchen Ansicht in der breiten
Masse des Volkes — und der Behörden sollte die
Presse überall mit Nachdruck und offener Darlegung
des 'Sachverhalts entgegentreten . Das würde auch
zur Folge haben , daß der Presse im Hinblick auf ihre
patriotischen Opfer immer mehr die Rücksicht und
das Ansehen zuteil wird , welches ihr gerade jetzt
mehr denn je gebührten .

öaäen .
Karlsruhe . 10 . Februar 1915.

Erhaltung des KampsesmuteS
bei unseren Soldaten ist eine sehr wichtige Sache .
Der Soldat , besonders derjenige , der von Frau und
Kindern und vom Geschäft fort muß , soll mit Lust
und Liebe an seinein Beruf hängen . Mindestens
darf ihm die Sache nicht schwerer gemocht werden ,
als sie an sich schon ist . Nun läßt es sich aber nicht
leugnen , daß insolge des großen Bedarfs an
Kräften für die Ausbildung der Soldaten zu Hause
eine Auslese der nicht bloß sich dienstlich , sondern
auch pädagogisch Befähigten nicht möglich war .
Und das macht sich in einzelnen Fällen bemerkbar .
Aeltere Mannschaften , wie die Landsturmleute , sind
naturgemäß im Ton etwas anders zu behandeln
als junge Rekruten . Manche Aeußerungen auf dem
Exerzierplatz verbieten sich überhaupt schon durch
Takt und Klugheit . Es geht z . B . nicht an , daß ein
Hauptmann , wenn er mit Landsturmleuten exer -
ziert , ihnen etwa zuruft , daß es weithin gehört wer -
den kann : „Nur laut sprechen, wir haben hier keine
Ohrenbeichte ! " oder : „Ich bitte mir Ruhe aus !
Beim Gottesdienst können Sie sich meinetwegen
unterhalten — hier haben Sie ruhig zu sein " und
sich dann ebenso öffentlich darüber lustig macht,
wenn er bemerkt , daß solche Aeußerungen Unwillen
erregen . Alle Aeußerungen , welche die persönlichen
Ueberzeugungen verletzen , sind im Dienst nicht bloß
taktlos , sondern auch verwerflich , weil sich die
Männer , die das anhören müssen , in keiner Weise
dagegen wehren können . Deshaw frißt sich d^r
Zorn in sie hinein und die ganze Sache , die ihnen
Freude machen sollte , wird ihnen verleidet .

Wir wissen , daß jeder tüchtige und taktvolle
Offizier solche Dinge vermeidet und verurteilt .
Wir wissen auch, daß die Heeresleitung solches Ge -
baren bedauert und , wo sie kann , für Abhilfe sorgt .
Daran ist gar kein Zweifel . Schwer ist es nur ,
solche Ungehörigkeiten , wenn sie tatsächlich vor -
kommen , vor die richtige Schmiede zu bringen .
Vor einiger Zeit machte uns jemand Mitteilung von
allerlei , was da und dort unter Soldaten im Felde
Unzufriedenheit erregt , in weitesten Kreisen als
Gerücht umgeht , und , wenn richtig untersucht , ab -
gestellt werden könnte . Die Absicht des Einsenders
war die beste ; er wollte unserem Heer einen Dienst
leisten . Aus diesem Grnnd gab die Redaktion das
Schreiben weiter an die militärischen Behörden .
Der einzige für uns bisher sichtbare Erfolg
dieses Verfahrens mit dem Brief über weit
verbreitete Gerüchte und Unzufriedenheit schaffende
Verhältnisse war — Zeugniszwangsver -
fahren und 30 Mark Geldstrafe für den
Briefschreiber , weil er sich weigerte , den Namen des
Soldaten an die Behörde mitzuteilen , der sich in
einem Brief an seine Eltern über gewisse Dinge be-
klagt hatte . Wir sind begierig , wie die Sache weiter
geht , werden aber nie mehr so unvorsichtig sein , zu

glauben , man wisse es zu würdigen , wenn die Presse
statt öffentlicher Besprechung die Behörden unter
der Hand auf brieflich berichtete , angebliche Miß -
stände aufmerksam macht.

Wir sind gezwungen , das zu schreiben , weil immer
und immer wieder Schreiben an uns gelangen mit
derartigen Klagen . Wo guter Wille so übel abge -
schreckt wird , wie im genannten Fall , da sind der
Presse die Wege verlegt , auf denen sie, wie sonst
üblich , auf ruhige unauffällige Weife einer guten
Sache dienen kann .

Chronik.
Baden .

f Ruhloch bei Heidelberg . 9. Febr . Bürgermeister
Koppert trat gestern als Kriegsfreiwilliger ein , er
kam nach Lahr . Herr Koppert war früher Unteroffizier
und ist jctzt bereits 63 Jahre alt . Sein Sohn befindet
sich als Kriegsfreiwilliger in Nordfrankreich , sein
Schwiegersohn , Hauptlehrer Ludwig , fiel schon Ende
August boi St . Barbe .

t Wittenweier , 9. Febr . Zwei Knaben spielten am
Senntag nachmittag vor der Scheuer de? Kronenwirtes
Johann Diebold Leppert mit Zündhölzern und setz-
ten hierbei einen Haufen Streugras in Brand . Die
Flammen schlugen auf das Gebäude über und in andcrt -
halb Stunden bildete die mit Futtervorräten gefüllte
Scheuer nur noch einen wüsten Trümmerhaufen . Der
Schaden beträgt ungefähr 7000 Mark ; er ist durch Ver -
sicherung gedeckt .

cRj Bon , Kaiserstuhl , 9 . Febr . Wie daS Ostschweize -
lisch? Tageblatt meldet , ist an einem der letzten Tage
voriger Woche mit dem vormittägigen bayrischen KurS -
dampfer „ Prinzregent " ein französischer Soldat in Ror -

. schach eingetroffen , der sich seit dem 20 . August in deut¬
scher Kriegsgefangen schaft befindet . Der französische

Kriegsgefangene erhielt vom deutschen Kaiser einen drei ,
wöchigen Urlaub zum Besuche seiner totkrankcn Mut -
ter in Frankreich . (Das wäre ja ganz nett , wenn es
auch wahr wäre ; aber selbstverständlich gibt es für
Kriegsgefangene schon deswegen keinen Urlaub in die
Heimat , weil die Heimat den Kriegsgefangenen nicht
mehr über die Grenze lassen würde . Die Geschichte ist
also nur eine schöne Erfindung . D . R .)
Bücher für deutscht Kriegsgefangene in Frankreich .

Unter den deutschen Kriegsgefangenen in Frank -
reich wird das Lesebedürfnis immer größer . Die
französischen Behörden haben in einzelnen Kriegs -
gefangenenlagern die Abgabe deutscher Bücher un -
verfänglichen Inhalts an die deutschen Kriegs -
gefangenen iitzwisäien gestattet . Die Vermittlung
der Büchersendungen hat das Jnternatio -
nale Sekretariat der katholischen
Mädchenschutzvereine in Frei bürg in
der Schweiz , St . - Peterstr . 16 , in freundlichem
Entgegenkommen übernommen . Dorthin wären also
Büchergaben , um die wir recht herzlich im Interesse
der deutschen Kriegsgefangenen bitten , zu richten .
Das Sekretariat sammelt gleichzeitig in Frankreich
und in der französischen Schweiz französische Bücher ,
die es dem Caritasverband für das ka¬
tholische Deutschland in Freiburg i . Br .
zukommen läßt . Der Caritasverband soi-gt für die
Weitergabe der Bischer c>n die katholischen -Seelsorger
der einzelnen Gefangenenlager in Deutschland . An
ihn können auch direkt aus Deutschland französische
Bücher für die französischen Kriegsgefangenen ge-
fandt werden .

Lokales.
Karlsruhe , 10 . Februar 1915 .

Na . DaS neue Pflanzenbaus im Stadtgarten . In -
folge der teils schon fertiggestellten , teils in der Aus -
führung noch begriffenen Erweiterung des Stadtgartens
und der damit zusammenhängenden Verlegung - des
Haupte ngangS nach der westlichen Seite der neuen Kon .
zer .hal !« mußte auch das PflanzenhauS verlegt werden .
Bei dreier Gelegenheit wurde es bedeutend erweitert
und verschönert . Das so entstandene neu « Pflanzen -
Haus steht auf der westlichen Seite deS neilen Rosen ,
gardens und besteht aus einem hohen Mittelbau , vor -
wiegend für große Palmen bestimmt , den beiderseits an .
schließenden niederen Schauhäusern für größere Warm ,
und Kalthauspflanzeu und zwei Doppelhäusern für
kleinere Warm - und Kalthaus - , bezw . blühende Pflanzen .
Dies « sämtlichen Räume sinid vor kurzem in Benützung
genommen morden und den Besuchern ixs Stadtgartens
täglich zugänglich . Sie finden dort blühende Orchideen .
Alpenveilclxn , Primeln , sowie Flieder und dergleichen
mehr , die das Auge durch mannigfaltige Farbenpracht
erfreuen . An der Rücksoite der Pflanzenchäuser sind
zwei große Ueberwinterungsräume für Dekorations -
pflanzen , sowie der Heizraum und ein Zimmer für das
Personal angebracht . Die Herstellungskosten dor neuen
Anlage belaufen sich auf rund 48 000 Mark .

= Rcfidrnz - Theater , Waldstraße 30 . Der Spielplan
von M ttwoch bis einschließlich Freitag bringt vom
Kriegsschauplatz einen Spezialbericht aus den
Argonnen . mit Graf Haeseler und seiner Umgebung .
„ Deutsche Frauen — deutsche Treuel " ist
ein Lebensbild aus den gegenwärtigen Kriegstagen . daS
uns den Einzug der Russen in Ostpreußen schildert und
eine Reihe fesselnder Szenen und einige gute Bilder
von Vorpostengefechten bringt . Der Schwarzwald
im Winterkleide . mit Sportfesten auf dem Feld -
berg , sowie sonstige Filmschöpfungen schließen sich an .
Der Marinefilm „ Seegefecht unserer deutschen Marine "
kommt bestimmt zur Vorführung .

: : Unfall . Ein VZjähriger Taglöhner aus Rüppurr
brach am 30 . v . M . in sciner Wohnung einen Ober -
schenke ! . Er wurde in das städtische Krankenhaus ver -
bracht , wo er am 7. d . M . an den Folgen dieses Un -
falls starb .

: : Festgenommen wurden : ein AZjähriger Gipser auZ
Heidelberg und ein 28 Jahre alter HauSbursche aus

Dorchheim wegen Diebstahls , ein Taglöhner aus Gerns -
bach wegen Betrugs , ein 24 Jahre altes Dienstmädchen
ans Wiesbaden w >.gen Meineids , ein Korbmacher in der
Schwanenstraße zur Erstehung einer zehntägigen Haft -
strafe , ein lediger Bäckerbursche aus Worms , der fort -
gesetzt seine Arbeitskollegen in der gemeinschaftlichen
Schlafkammer bestohlen hatte und ein Musiker (Zigeu -
ner ) vom Schweighausen , der vom Königl . Amtsgericht
Lauterburg zur Verbüßung einer Haftstrafe gesuchtwurde .

TelMMt ltnH ««tiit Risriste»
Wien , 10 . Febr . (W .T .B .) Die Wiener Zeitung

veröffentlicht ein Kaiserliches Patent betreffend die
Auflösung des bosnisch - herzegowini -
schen Landtages .

BischofSwahl in Hildesheim .
Hillesheim , 10. Febr . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Zum

Bischof von H i l d e s h e i m wurde am heutigen Vor .
mittag der RegenS des bischöflichen Priesterseminars in
Hildesheim , Professor Dr . Joseph Ernst , gewählt .

Ausschreitungen streikender Feldarbciter .
Berlin , 19. Febr . Eine Meldung des Berliner

Tageblatts aus Gens besagt : Aus Logreno in
Nordspanien meldet man schwere Ausschreit -
ungcn streikender Feldarbeiter in Cenicaro . Um die
Streikenden zu ersetzen, hat man sogenannte „gelbe
Arbeiter " herbeigeholt . Sie wurden von den
ersteren mit Stein würfen empfangen . Gen -
darmen , die gegen die Streikenden vorgehen sollten ,
erlitten dasselbe Schicksal . Drei von den Gen -
darmen wurden auf der Stelle getötet . Als man
polizeiliche Verstärkungen herbeiholte , entstand ein
schweres Handgemenge , in dessen Verlauf 20 Arbei »
ter schwer verletzt und eine große Anzahl leicht ver -
letzt wurden . Tie Polizei nahm viele Verhaftungen
vor . Es herrscht große Erregung unter der Be -
völkerung , so daß Truppen dorthin geschickt wurden .

Ministcrkonferenz in Budapest .
Budapest , 10. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Ministerpräsident Graf Stuergkh und die
österreichischen Minister : Handelsminister Dr .
S ch u st e r , Ackerbauminister Lenker und Fi -
nanzminister Frhr . v. Engel sind heute früh hier
eingetroffen . Am Vormittag fand beim Minister -
Präsidenten Grafen Tisza eine gemeinsame
Ministerkonferenz statt , an der die öfter -
reichischen Minister und Fachreferenten teilnahmen .
Um 2 Uhr sind die österreichischen Minister beim
Ministerpräsidenten Grasen Tisza zum Diner ge-
laden . Am Nachmittag werden die Beratungen
fortgesetzt . Der gestern abend hier einge -
troffene Landesverteidigungsminister Frhr . von
Georgi wird heute mit dem Honvedminister Frhr .
v . Hazay eine Besprechung haben .

Nene Konferenz der nordischen Mächte .
Kopenhagen , 10 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die drei nordischen Reiche haben beschlossen , ihre in
M a l m ö begonnenen gemeinschaftlichen Ver -
Wandlungen fortzusetzen und über die
fHrage der deutschen Nordseesperrung sowie der eng -
tischen Erklärung zu beraten , die es zuläßt und
billigt , daß die englischen Handelsschiffe sich einer
neutralen Flagge bedienen , sowie auch über die
Frage der treibenden Minen in den nordischen Ge -
wässern . Die Zeit für die neue Zusammenkunft ist
noch nicht bestimmt .

Ernte in Indien .
London , 10. Febr . (W .T .B . Nicĥ amtlich .) Die

Morning Post meldet aus Kalkutta : Die Aus -
sichten für die Weizenernte sind so g u t , daß
man auf eine Rekordernte hofft . Die Preise
sind noch sehr hoch . Man erwartet aber baldige
Besserung . Man glaubt , daß eine , große Menge
Weizen für die Ausfuhr verfügbar sein wird .

Vom Krieg.
Der Handelskrieg gegen England .

Kopenhagen , 11. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Extrabladet schreibt in einem Leitartikel : Bis jetzt
wissen wir nichts über die Mittel und die M e -
t h o d e n , mit denen Deutschland die Blockade gegen
England durchführen will . Wenn man gerecht
ist und seine ruhige Ueberlegung bewahrt ,
kann man die deutsche Handlungs -
weise nicht verurteilen und nicht einsiim -
men in das französische, englische und amerikanische
Geheul über die deutsche Barbarei . Daß Amerika ,
dessen Handel mit England durch die Maßnahmen
unterbunden wird , über die deutschen Kriegspiäne
aufgeregt ist , versteht sich von selbst, aber Amerika
hat kein Recht , sie zu verurteilen und kein Mittel ,
sie zu verhindern . Man muß den Deutschen recht
geben , daß , wenn Teutschland die Macht hat , Eng -
land auszuhungern , dies nicht nur seine Aufgabe ist,
sondern daß es eine Schande wäre , wenn Deutsch -
land es nicht täte . Dies würde allerdings gleichbe-
deutend fein mit der Lähmung des dänischen Han -
dels niit England . Deshalb können die Dänen nur
wünschen , daß die Blockade nicht durchführbar ist,
aber es wäre möglich , daß hierdurch das Ende
des großen Krieges näher gerückt würde . Wenn
England jetzt einen Wechsel der Flagge als
zulässig bezeichnet , so sieht man daraus , daß der
Krieg keinerlei Grenze für das , was zulässig ist,
kennt , und daß es keine Schlechtigkeit gibt , die zu

Kriegszeiten nicht eine schöne Erklärung pnd Ver-
leidigung fände und daß alles , was einem bestimm -
ten Zwecke dient , nicht nur für zulässig , sonder»
auch für hochmoralisch , schön und edel erklärt wird .
Die ganze Moral des Krieges ist in Wirklichkeit m
den Worten ausgedrückt : Not bricht alle Gesetze . Die
volle Geltung dieses Satzes wird nur hinter heuch»
lerischen Worten verborgen .

Aus dem englischen Parlamev ».
London , 10 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) IM

Unterhaus eröffnete der Unterstaatssekretär des
Krieges die Debatte über den Heeresetat
und erörterte den überlegenen Charakter des eng-
tischen Flugzeugs , das zweimal so lange aushalte
als andere Arten . Er besprach sodann den guten
Gesundheitszustand der englischen Armee und den
Gefechtswert der Truppen . Die Werbung
schreite befriedigend fort . Der Unterstaatssekretär
machte jedoch keine Mitteilungen über die Stärke
und Gruppierung der Streitkräfte , da der Feind
dringend wünsche, solche Ausschlüsse zu erhalten . Er
wolle keine Andeutungen über dieDauer des
Krieges machen, wolle aber sagen , daß keiner
mutlos sei und keiner , der nicht überzeugt sei , daß
schließlich die Verbündeten die Friedensbedingungen
vorschreiben würden . Die Anstrengungen der
Nation seien ihrer Vergangenheit würdig . Die
tapferen Taten des Heeres ständen auf gleicher
Stufe mit den Taten , die jemals die Armee voll-
führt habe . Walter Lang wiederholte die Ver -
sicherung , daß die Opposition die Regierung unter -
stützen werde .

London , 10. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
der Sitzung des Unterhauses vom 8 . Februar sagte
der Staatssekretär im Foreign Osfice , P r i m »
rose : Die italienische Regierung wurde von der
Absicht, eine britische Mission an den Vg ?
t i k a n zu senden , sowie von Instruktionen ver -
ständigt , die Howard empfing . Die Mission wider -
spricht nicht dem Garantiegesetz . Es wurde kein
Einspruch dagegen erhoben .

Eine Resolution für den Frieden .
London » 10. Febr . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Daily

Telegraph meldet aus Washington : Eine vom
Senator Follette verfaßte Resolution , welche die neu -
tralcn Nationen einladet , sich für die Beendigung deS
Krieges einzusetzen , wird wahrscheinlich morgen der
Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten vor -
gelegt werden . Die Resolution fordert die Vereinigten
Staaten auf , sobald als möglich eine Konferenz der
neutralen Nationen einzuberufen , die Über die
Politik zur Erhaltung dcs Friedens der Neutralen be-
raten und ihre Dienste zu Verhandlungen zwischen den
Kriegführenden anbieten soll. Die Resolution wird hier
als ein außerordentlich wichtiger S ch a ch z u g be«
trachtet und hat Aussicht , angenommen zU
werden . Die Resolution schlägt vor , zukünftig Kon -
flilte durch eine allgemeine Einschränkung der Rüst -
»Ilgen zu verhindern , die Verschickung von Waffen w ."einem Lande in ein anbevee ein 8u (t;n««. „ „ x nrttUflt
Handelsrouten zu neutralisieren .

Ein Hirtenbrief des ökumenischen Patriarchen .
Konstantinopel , 10 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der ökumenische Patriarch , G e r m a n o s V . hat
in seiner Eigenschaft als geistliches Oberhaupt der
griechisch- orthodoxen Kirche an alle orthodoxen
Autokephalen , also an die Synode in Rußland ,
Griechenland , Rumänien , Serbien und Montenegro
eine Enzyklika gerichtet , in der unter Hinweis ans
die Verheerungen dos jetzigen Krieges der Wunsch
ausgesprochen wird , daß der Friede bald wie -
der hergestellt werden möge und die be-
treffenden Kirchen ersucht werden , mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Mitteln hierzu eifrig mitzu -
arbeiten .

*
Wien , 10 . Febr . (W .T1S . Nicht amtlich .) Die

Wiener Zeitung veröffentlicht ein Aus - und Durch -
fuhrverbot für zahlreiche Artikel , insbesondere für
Rüben - und Rohrzucker , Getreide und Mehl , Roh -
eisen und Stahl .

London , 10 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Times melden aus Sydney : Die Kosten für
australische Expeditionskorps bis
Ende 1314 betrugen 537 828 Pfund Sterling .

Ütr Krieg im Grient.
Mailand , 9. Febr . Wie der Secolo meldet , haben

die Engländer die Bagdadbahn teilweise
zerstört . ( Es handelt sich hier mutmaßlich um
Str ecken in Mesopotamien .)

Schiffahrt .
Schiffsnachrichten von Karl Götz , Bankgeschäft .

Karlsruhe i . B . Dampfer „ Rotterdam " von Newyork nach
Rotterdam . 2 . Februar vorm . in Rottendem eingetroffen .
Dampfer „ N euw Amsterdam " von Rotterdam nach New -
York . 3 . Februar vorm . von Rotterdam abgegmigen mit
296 Kajiits - und 177 Passagieren 3er Klasse . Dampfer
„ Noorda -m" von Newyork nach Rotterdam . 18 . Oktober
vorm . in Rotterdam eingetroffen . Dampfer „Rhndam
von Newyork nach Rotterdam . 2. Februar vorm . von
Newyork abgegangen . Dampfer „ Potsdam " von Newyork
nach Rotterdam . 2g . Januar vorm . von Newyork adg - -
gangen . Nächst« Abfahrten : 13. Febr . 12.30 vorm . „ Pots -
dam " von Rotterdam . 20. Febr . 4 .00 vorm . „ Rotterdam
von Rotterdam . 27. Fcbr . 12.05 vorm . „ Ryndam " von
Rotterdam .

Städt . Scefischmarkt.
Hanptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Lierordtbad

a« Donnerstag nachmittag von 3 '/»—? Uhr und
Freitag vormittag von 8 —11 Uhr .

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf .
Weststadt : In der Eofieustrciße 96/98 , am Donnerstag vorm .

von 9 —11 Uhr und nachmittags von 3 —6 Uhr .
Oststadt : In der Georg-Friedrichstraßeam Freitag vormittag

von 8 —11 Uhr .
Karlsruhe, den 10 . Februar 1915.

Ttädt . Schlacht - und Viekihosdirektion .

mitMilchlieferunq zu verkaufen
( 100 Liter ) .

Angebote unter Nr 201 an
die Geschäftsstelle ds . Bl Utes .

Gegen &iuiuiouug von -!<> Psg - senden
wir Jedem eine Probe setbslgekelterten
Kot- und Weisswein

nebstPreisliste . Kein Niftko. da wir Nicht»
gefallendes ohne Weiteres unfrankirt zu-
rücknehm^n .— !8Morgeneigen? Weinbergean Adr u. Rbein (.?»*><" 8m» Ahrwell»"
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